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Dıe Aufgaben die ıch daran für dıe katholiısche W ıssenschafrt ergeben,
sollen hıer nicht erklärt, werden. Nur eines Se1 bemerkt: Der V erfasser
zieht uch „Parallelen“ „Was sagt CI, „für das Mittelalter
getan, LUT, Hegel Tür die eUueTIe Zeit.“ ür schaffe, wıe näher ausführt,
die große Synthese un Aussöhnung antıker Philosophie und christlicher
Relıgion. Hätte iwa gesagt: Was Averroes für das Mıttelalter, hat
Hegel für die eEueTre Zeıt getan, lıeße sıch darüber reden. ber die
Parallele mı7, Thomas trılit. nıcht Das Christentum hat nıe Synthese
1Im Sınne VOon Aussöhnung mıiıt, der W eltgeistphilosophie gedacht, weder
Augustin in der Patrıstik nNnOC. Thomas In der Scholastik. Allerdings, das
„Christentum ”, W1e beı Hegel ur Darstellung kommt, ist, ausgesöhnt,
versöhnt ıch In jeder ZLeitgestalt ufs eEUeEe mıt, ahsoluter Phiılosophie. Neu-
platonısches „Christentum . mohammedanısches „Chrıstentum “ versöhnt 1C.
mıt, Philosophie In Hegelschem Sınn, mıiıt, dem W ıssen, ıIn dem seınehöchste Explikation verehrt. Und Mas uch protestantiısches „Christen-
tum in Hegel, em philosophischen Luther, sSeinNe Versöhnung mıt der „Phiılo-
sophiıe” fej]ern. Das Christentum hne Anführungszeichen ber wırd immer
in schärfster Ausemandersetzung, die 1Ur ZU wirkliıcher Überwindung, nıcht

versöhnender „Synthese” i{ührt, miıt, aller absoluten „Phiılosophie” 1m
Sınne Hegels stehen. Kıs Hochachtung für T ’homas ist, anzuerkennen: Kr
hat S1e offenbar Von seinem Lehrer Hege! übernommen, der (ım (Jegensatz

Kant) nıcht bloß Arıstoteles als den größten aller Philosophen betrachtet,
ınd studiert hat, sondern auch mıt hoher Achtung VoOr der Scholastik,
besonders VOTL Anselm und Thomas, erfüllt, ist, WEeNNn S1e uch ach
eignem (zeständnis wenıger studıiert, hat und deren Tiefstes ıhm uUunNnzZu-
gänglich blıeb Jedenfalls ber ıst Kıs Auffassung unzulänglıch , daß
'T’homas das Christentum mıt der antıken Phılosophıe „versöhnt” hat, mıt
der arıstotelischen Phılosophie, Se1 In iıhrer antık-heidnischen (xestalt, der
in ihrer mohammedanisch-jüdischen der In ıhrer mıttelalterlich-heidnischen
ın en Parıser Artısten, daß überhaupt dıe Synthese Von Aristoteles und
Christus, Athen nd Golgotha, hat schaffen wollen. Man kannn SaSCNH: Kr
hat, den heidnischen Arıstotelismus getauft, Taufe ber ist, nıicht Synthese.
Im Geisteskampf mıt, der akatholiıschen Wissenschaft, ist, dıe Patrıstik un:
dıe Scholastik erwachsen. Die Auseinandersetzung, dıe das wıssenschaft-
lıche christliche Mıttelalter mıt, em noch-nicht-christlichen un: antıiıchrıist-
ıchen AÄArıstotelismus seiner Zeıit führte, für ANSeTEe Zeıt, neben andern mıt
Hegel durchzuführen (und In ıhm nıt den Vorhegelianern), ist. Aufgabe der
katholischen Wiıssenschaft, der S1e arbeıten hat, „ad mentem Aquinatis”.Dabei WITL: iıhr uch Kıs uch als We, AAn Verständnıs des Gegners len-
lıch e1n Denn ist. Von sehr kundiger and geschrieben und erleich-
tert sicher das Eındringen ıIn manche schwierigen Abschnitte beı den Vor:
hegelianern un: be1 Hegel selber, WeNnNn uch wıeder auf weıte Strecken
die Werke jener Denker selhst leichter lesen SInNd, als ihr Darsteller
und Kritiker. Klein
Woestyne., Zach Va de, OF, Scholae Francıscanae

tatus Cursus Phılosophicus. Tomus IL Cosmologı1a, Psy-
chologia, Theologia. ST O” (XXXIX u. 816). Mechlinilae 1925
Typıs Kranclisc.
Das umfangreiche Werk, Von dem der erste and firüher erschıen, der

drıtte och aussteht, ist, gedacht als Handbuch der scholastischen Phılo-
sophiıe für dıe Studierenden des Ordens. Durch verschiedene Größen der
Typen ist, dıe Möglichkeit gegeben, ıch auf das wesentlichste be-
Schränken. Die Kosmologie (200 S umfaßt, dıe Fragen ber Kosmogontie,dıe verschiedenen Formen des Mon1ismus, die Quantität, Raum und Zeıt,Wirksamkeit der Körper, die Sinnesqualitäten (worın ach der NeEUeTEN
Änsicht. zunelgt), W esen der Körper, besonders Hylemorphismus un: Zweck-
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strebigkeıt. Diıe 7ı €  e diese gleich vorauszunehmen, umfaßt
auf 150 Seıten dıe Gottesbeweise, diıe KEigenschaften und Tätigkeiten (Gottes.
Der orößte eıl kommt der Psychologie 7ı (über 400 S 9 ıhre etwas
ausführlichere Besprechung möge zelgen, wI1e der Verfasser se1INe Aufgabe
auffaßt und löst

Dıe allgemeınen Fragen über das Leben werden kkurz erledigt. IMS
folgt Natur und Teilung der Fähigkeıten. Be1l deren Unterscheidung von
der Saeele wırd die scotistische „distinctio formalıs” VOTSCZOSCH. Diıe Dunkel-
heit, dieses Begriffes 1s bekannt; anderswo WIT: uch der „dıstinct10
rationıs” stark angenähert. Re1l der „‚sensatıo” (60 kommt, die
pirısche Psychologıe reichlıch Wort; besonders werden die dem Verfasser
näher lıegenden französischen Darstellungen In der endgültıgen Liehre be
vorzugt Einiıges ist, da angreifbar : WIT'! Reizschwelle un: Reizhöhe
gewöhnlich nıcht. auf dıe untere und obere (jrenze der Qualitäten bezogen,
sondern auf dıe Intensıtät. Die Behauptungen über dıe Raumwahrnehmung
ınd nıcht alle haltbar, daß der Tastsınn keine Raumwahrnehmung
habe; die sinnlıche Zeitwahrnehmung scheint geleugnet werden. (Jut,
ıst dıe Darstellung der Wesensgleichheit VOoOnNn Vorstellung und Kmpfindung,
der Natur der (Jedächtnisspuren, der Funktionen des (jedächtnisses. Dıie
Empfindungsmessung findet, die In der französıschen Literatur herrschende
Darstellung. Es folgt die scholastische Disputatiıon über dıe sinnlıche Seele
als über dıe Materıie erhaben, WEeNn uch nıcht gelst1ig, ımd ihre Teilbarkeıt.
Die ewelse hıer W1€e später überraschen durch ıhre äußerste Kürze; S1e
machen wen1ger den Eindruck, ıch wirkliche (regner wenden, a ISs
vielmehr den Zusammenhang mıt der als Grundlage hingenommenen scho-
lastıschen Lehre zelgen. Die Fragen der Tierpsychologie werden NUr
‚.ben gestreıft.

Sehr umfassend (100 ist, dıe Lehre VO Verstand.2 lar wıird eN-
übergestellt thomistische un: scotistische Lehre über das nächste Objekt
der Verstandeserkenntnis, dıe „Tatıones aeternae”, dıe Erkenntnis der
Einzeldinge ; dabei wırd dıe Meinung der eıgenen Schule immer bloß als
wahrscheinlich verteidigt. DIie NeEUeTE Bewußtseinslehre wird gut mıt, der
scholastischen verein1gt, In der W ıllenslehre (35) wıird der Gegen-
atz der ZWel scholastischen Schulen auf die verschiedene Anschauung
VOo  S W esen der Freiheit zurückgeführt, oh dıe indıfferente Wahl der dıe
Selbstbestimmung vorangestellt WIT! Zweiıfellos erscheinen dadurch manche
paradoxe Behauptungen be1 Scotus etwas verständlicher. Das (G(efühlsleben
wird ın a ]] seınen Abarten durchbesprochen, den Gefühlen, Irıeben, (z7@e-
mütsbewegungen, Leidenschaften. Auf den nächsten Seıten ist 1ne
gzTr0ße Zahl Anwendungsgebiete berührt, dıe Wechselwirkung der Seelen-
fählgkeıten, I'raum USW., dıe motorische Rolle der Vorstellungen, die Ha-
bıtus, das Lebensideal, dıe kollektive Psychologie, Geistesstörungen ; endlich
uch dıe scholastische Streitfrage der Überlegenheit VO  a Verstand der Wiılle

Reın scholastısch ıst, wıeder die Untersuchung über die Natur der
I | h 50) ıhre Geistigkeit, Substantialıtät (hler läge

die Umkehrung der Reıihenfolge ohl näher), dıe Einzigkeıit, Einfachheit,
wobel die üblichen Beweıise, WI1e immer, mehr angedeutet als ausgeführt
ınd. Die Frage der Glückseligkeıit überlassen andere der Ethik. Be1 der
Unsterblichkeıit lıegt auffallenderweıse der Nachdruck alleın uf dem ONTLO-
logischen Beweıs, der annn aber doch der nachträglichen Krgänzung durch
die andern nıcht entbehren kann Kingehend wırd durchgeführt, In welchem
Sınn Scotus die Unsterblichkeit „Certo probata”, ‚.ber nıcht „demonstrata”
nennt; letzteres heiße NUr, daß dıe ewelse nıcht aqausschlheßlich us dem
W esen der Seele entnommen sınd ; dıe Betrachtung, daß ott dıe Sseele
erhalten muß, führe auf etwas ıhr Außerliches zurück. Ks folgen die
Eigenschaften der getrennten Seele, die Frage der Beweise für dıe Ewig-
eıt der Strafen.
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ach den Eıgenschaften der Seele In ıch SCHOMNICH wırd endlich iıhr
Verhältnıs Z2U eıb untersucht (50), KEıngehender a IS gewöhnlıch
üblich wırd der scholastische Begriff der substantiellen Verbindung ent;-
wickelt ; den Beweıs für dıe Tatsächlichkeit, der „forma’” wünschte INa  b
freilıch tiefer durchgeführt. Daß dıe Seele „ut rationalıs” Horm des KÖörpers
sel, entspricht ohl der gewöhnlıchen Redeweilse nıcht, WEeNnNn ihr uch hıer
ıne annehmbare Auslegung gegeben wırd. Im scotistischen Inn wird dıe

In der Frage der„T1orma corporeitatıs” ehr gut erklärt, und verteidigt.
Stammesentwicklung neigt der Verfasser der Ansıcht NEUETEeLr katholischer
Autoren Z welche G1le innerhalb eines gewı1ssen Umfangs wahrscheinlich
finden Sehr gründlıch wırd die Natur der „Uun10 substantialıs” (1m Sınn
von Scotus) besprochen.

Die Lesung des Buches muß demjeniıgen eLiwas schwieriıg erscheinen,
der nıcht, schon durch dıe andern 'Teıle In die secotistische enk- und
Redeweıse eingeführt ist. Diıe Kıgenart des Werkes ehe ich darin,
daß neben der Wiıedergabe der alten Spekulatıion uch die NEUeETIEIN HKr-

Der Versuch konntegebnısse ıIn größerem Umfang verwertet werden.
och nıcht überall vollkommen ausfallen ; enn der Vorgänger, die in
ehrlich unternommen haben, ınd noch weni1ge. IS hbezeichnet ber
einen Schritt auf dem Weg ZU Ziel, das notwendıg erreicht. werden muß,

der katholischen Philosophie dıe Anerkennung verschafien, die S1ie
verdient. Die Belesenheıt des Verfassers ıst. für einen Philosophen aubßer-
gewöhnlıch gr0Bß. Beachtet Mäan, daß ein volles Eindringen auf dıesem
ungeheuren (GJebiete nicht die Sache von Jahren, sondern VOL Jahrzehnten
ist, wırd 10a  - dıe Erfolge des Verfassers gebührend einschätzen.

Fröbes
Gredt, 108., 0. 5 EKElementa Phılosophıae Arıstotelico-

Thomisticae. Vol Logıca, Philosophıa naturalis. Ed
80 XX 504 S-) Freiburg 1926, Herder. 1 geb.

Das vorliegende Kompendium beabsichtigt, In Lehre und Darstellung
möglıchst auf die alten Autoren, un War ausschließlich auf Aristoteles
und T’homas, zurückzugehen, die Schüler ın ihren (Geist. einzuführen. Diıesem
Zweck entsprechend werden fast, ach jeder These dıe einschlägıgen Texte
zusammengestellt. Diıe Lehre ist. cdie ıIn der strengsten thomistischen Schule
heute üblıche, wobel ‚Der doch manchmal uch Material herangezogen
wird. In den von mır besonders durchgesehenen Teılen erscheınt Suarez
HUT, wıderlegen ist, ebenso Tonglorgi der Palmıier .. das
nıcht, e1ım Schüler leiıcht einen unbeabsichtigten üblen Kindruck erweckt?
Die weıtläufige Darstellung der Streitfragen und Erklärungen der Alten
hat. den Nachteıil, daß beı dem beschränkten Raum die eute besonders

Zweıfellos ist; das 1ne VOIl Ver-wichtigen Fragen ZU ehr zurücktreten.
fasser 1m Hinblick autf seıne Schüler gewollte Einseitigkeıit. Denen da-
SCHgEN, die den Kampf A die heutigen Gegner des Glaubens im Auge
haben, wırd dıe Darstellung nıcht genügen. Hıer wırd jeder unter den
vielen vortrefflichen Handbüchern auswählen müÜüssen, was für seine be-
sondere Absıcht dienlıchsten ist. Der gegenwärtige and behandelt
die Logica besonders eingehend darın dıe Universalienfrage. | MS
folgen 130 Seıten über das, INaln heute „Philosophıa naturalıs”
nennen püegt, während der V erfasser uıunter dıesen Namen uch die auf
fast, 200 Seiten folgende „Psychologie“ (im weıteren Sinn) einbegreıft. Ich
ll hıer bloß einen Bericht über meın Sondergebiet, dıe sensıtıve un:
ratıonelle Psychologie, geben

In der Sinnespsychologie kommen ZUF Darstellung die Natur der 'Tier-
seele, die „Spec1es impressa” un! „EXPressa die organısche Natur der
sinnlichen Fähigkeiten, dıe innern Sınne, das Strebevermögen. Dabei wırd
auch empirısches Materıial reichlich berücksichtigt. Daß der Sıtz der Kmp-


